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          DER SUCHER

        

      

    

    
      Ich kneife die Augen zusammen und spähe durch den Dunst der Bäume. Das Feld zwischen uns beiden ist weit und in meiner Brust unendlich viel weiter – das spüre ich innerlich, eine Leere, die mir die Luft abschnürt. Ein Baumstumpf ragt aus der Mitte des Rasens wie ein Fremdkörper, die Oberfläche glänzt, als wäre sie geölt.

      Ich kann nicht glauben, dass sie hierhergekommen ist.

      Das kleine Farmhaus ist eher ein aufgemotztes Cottage, einstöckig und aus beigefarbenen Ziegeln. Hinten steht eine Scheune für ihre Bikes, aber ich kann mir nicht vorstellen, mein Motorrad in so einem Gebäude unterzubringen. Meine Alte verdient vier Ziegelwände und ein richtiges Dach, kein Heu unter den Reifen, mit Luft, die nach altem Pferdescheiß riecht. Dieser Gestank geht nicht weg, egal wie lange man sie auf offener Straße auslüftet.

      Er steht nur an zweiter Stelle hinter dem Gestank des Verrats.

      Ich bewege mich, meine Gummistiefel geben auf der verrottenden Vegetation ein widerlich feuchtes Geräusch von sich.

      Ich hasse den Wald. Moskitos so groß wie Drosseln, ihr konstantes, hochfrequentes Sirren warnt dich vor ihrem Anflug, obwohl du wenig tun kannst, um den Angriff zu verhindern. Es ist eine Qual.

      Vielleicht ist das hier auch eins.

      Ich schlucke schwer und starre noch einmal zum Farmhaus. Die Balken sind breit, und das Haus ist schockierend modern trotz der Materialien. Das Band aus Fenstern, das sich außen herumzieht, ist ein einziger beleuchteter Streifen, zu schmal, um hindurchzuschlüpfen.

      Ich war noch nie jemand, der Risiken eingeht, aber dies ist ein Ausnahmefall. Eine Million Umstände mussten perfekt zusammenpassen, damit wir an diese Kreuzung gelangen.

      Aber wenn ich glauben würde, es wäre ein Zufall, wäre ich nicht so beunruhigt.

      Die Dinge haben sich viel zu lange im Schatten aufgebaut. Dieses Mal gibt es kein Entkommen mehr.

      Ich sollte mehr empfinden als diese knochentiefe Leere – sollte ich. Aber wenn man dieses Leben führt, gibt man die Fähigkeit auf, an dem zarten, weichen Ort zu fühlen, wo die meisten Menschen ihre Gefühle bewahren; sie werden taub. Wenn ich mir vorstelle, was morgen passieren könnte, wenn ich daran denke, wo wir enden werden, wünschte ich mir fast, ich könnte sagen, dass es echte Gefühle in mir aufblühen lässt, wie man sie empfinden würde – nein, empfinden sollte – für die eigene Familie. Aber was sich am deutlichsten in meinen Eingeweiden regt, ist der widerwärtige Sog der Unvermeidlichkeit.

      Die Rechnung wird präsentiert; ein lächerlicher Spruch, aber er scheint passend wegen des Ortes, an dem wir uns derzeit befinden. Verloren, gewissermaßen, so weit weg von dem Ort, an dem wir sein müssen, um zu überleben – wir beide auf einer Farm, im Dunkeln. Isabelle mit diesen Männern, fünf beim letzten Mal.

      Aber es spielt kaum eine Rolle, mit wie vielen Männern sie schläft; sie werden nicht in der Lage sein, sie zu beschützen. Nicht vor dem, was kommt.

      Sie hat etwas, das ich brauche.

      Ich trete auf die Lichtung, die Augen auf das Haus gerichtet, warte nur einen Herzschlag lang auf dem mondgetränkten Gras – Spüren sie mich hier, wartend in den Schatten? Als sich nichts hinter diesen Balkenwänden rührt, gehe ich vorsichtig auf den Stumpf zu, die perfekte Plattform, um mein Geschenk zu präsentieren.

      »Was wird es sein, Isabelle?«, flüstere ich, doch das Summen der Grillen ist die einzige Antwort. Wieder fällt mir auf, wie nachlässig sie mit ihrer Sicherheit sind; sie glauben offensichtlich, in Sicherheit zu sein. Vielleicht denken sie, dass alles, was sie tun müssen, ist, ihre Ware pünktlich zu liefern – was sie tun – und sie werden irgendwie unversehrt bleiben.

      Ich seufze leise. Mächtige Wolken schieben sich über den Mond und hüllen den Rasen in Schwärze, als hätte sich meine Präsenz nach außen ausgedehnt und die Welt in dunklen Gedanken getränkt. Selbst das Gras, das bis eben noch im silbrigen Schimmer der Nacht glitzerte, ist stumpf geworden.

      Ich lege mein Päckchen auf den Stumpf. Dann wende ich mich wieder zurück in den Schutz des tieferen Waldes. Die modrige Luft kratzt durch meine Lungen. Verrottende Blätter matschen schwammig unter meinen Füßen. Ich weiß nicht, wie lange es dauern wird, bis sie es findet, aber ich bin sicher, dass sie handeln wird, wenn sie es tut.

      Sie wird mich genau dorthin führen, wo ich hin muss.

      Und wenn nicht, sind sie alle tot.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 2

          

          ISABELLE

        

      

    

    
      Ich wache auf, als ein Sonnenstrahl mir direkt ins Auge sticht. Das Cottage ist modern mit altmodischem Einschlag, aber der Architekt, der die Fenster entworfen hat, ist offensichtlich ein Sadist. Während der Rest des Hauses eine Mischung aus Stein und Holz ist, ist dieser lange, schmale Glasstreifen, der die ganze Außenwand umläuft, ein direkt aus der Hölle geschmiedeter Fluch für jeden, der seinen Schlaf liebt.

      Die Fenster bieten zwar Panoramablick, sind aber zu schmal, um mehr als einen Luftzug durchzulassen, und Vorhänge über die ganze Wand zu ziehen, ist auch keine Option. Ich meine, wir könnten, aber das wäre eine Riesenplage. Irgendjemand fand es bestimmt cool. Konzeptkunst. Aber nachdem die Besitzer ausgezogen waren, stand das Haus jahrelang leer, unbewohnt … bis wir kamen.

      Ich seufze und kneife die Augen zusammen. Ich habe den ganzen Tag am Haus gearbeitet, die Verandastufen repariert, mir den Arsch aufgerissen. Ich dachte, ich würde mich vor dem Abendessen nur kurz hinlegen, um meine schmerzenden Schultern auszuruhen, aber ich muss eingeschlafen sein.

      »Das lag bestimmt nicht an mir«, sagt Ryder aus dem Nebenraum. »Ich habe alles perfekt abgemessen.«

      Ich liebe es, hier mit ihnen zu leben, aber die Größe des Hauses sorgt dafür, dass jedes kleine Geräusch bis in die entlegensten Ecken des Cottage zu hören ist.

      »Aye, Brother, das war verdammt noch mal nicht ich.«

      Ich lächle. Ich würde Roosters schottischen Tonfall überall erkennen, und ich kann seinen roten Bart förmlich sehen, während ich lausche. Eine Pfanne klirrt gegen die Arbeitsplatte – machen sie Abendessen? Das hoffe ich doch sehr. Als Antwort knurrt mein Magen, ein nasses, gurgelndes Stöhnen.

      Ich hebe die Hände über den Kopf und strecke mich. Meine rechte Hand stößt auf Haut. Ich drehe mich gerade rechtzeitig, um zu sehen, wie Cue etwas murmelt und sich von mir wegrollt. Hinter ihm gibt es nicht viel zu sehen. Das einzige Möbelstück in diesem Raum sind zwei Kingsize-Betten, die zusammengeschoben wurden, um eine riesige Matratzenfläche zu bilden. Die honigfarbenen Wände bilden zugleich Kopf- und Seitenwand auf der rechten Seite und hüllen uns auf zwei Seiten in Holzstämme ein. Es gibt zwei weitere Zimmer, beide mit Queensize-Betten und Kommoden – manchmal tauschen wir ein wenig. Das hält die Dinge frisch, nehme ich an, obwohl ich nicht glaube, dass mir hier jemals langweilig wird. Trotz meiner seltsamen – und vielleicht dysfunktionalen – Bindungsgeschichte ist dies das erste Mal, dass ich mich bei einem Mann zu Hause gefühlt habe, und es passiert einfach so, dass es mit mehreren Männern ist. Endlich fühle ich mich … weniger hohl, als wäre die Leere in meiner Brust mit etwas Warmem gefüllt worden, etwas Sicherem – etwas echtem, das mir niemand mehr nehmen kann. Und obwohl ich zu sehr Pessimistin bin, um solch hoffnungsvolle Vorstellungen logisch zu glauben, kann ich nicht leugnen, dass es sich echt anfühlt.

      Es ist intensiv, diese Verliebtheit, diese Verehrung, wie sie nur auf dem Schlachtfeld entsteht – wir kämpften um unser Leben, als wir uns trafen. Aber diese anfängliche notwendige Bindung hat in den vergangenen Monaten die traumhafte Qualität eines Märchens angenommen. Von der Betrügerin zur Freundin der heißesten Biker, die ich je gesehen, geschweige denn getroffen habe. Was könnte sich eine Märchenprinzessin mehr wünschen?

      Die Pfannen in der Küche klappern wieder; jemand flucht – diesmal Ryder. Ich atme tief ein und genieße das Aroma von Salz und gebratenem Fleisch. Gott sei Dank kommen sie nicht auf die Idee, mich nach einem Tag Schwerstarbeit mit Gemüse zu quälen.

      Ich rolle mich auf die Seite. Cue ist von mir abgewandt, doch auf den ersten Blick sieht es immer aus, als schaue er mich an; der Hinterkopf seines kahlen Schädels ist ein riesiger tätowierter Totenkopf, mit gähnend tiefschwarzen Augenhöhlen und einer schneidenden Sonnenklinge, die den Nasenrücken hinabläuft. Ich kuschle mich näher an ihn heran und bringe meine Fingerspitzen an seinen Scheitel, dann folge ich mit meinem Zeigefinger den Augen dieses Schädels. Er bleibt still. Stumm.

      Immer stumm.

      Er kann sprechen, glaube ich, aber er tut es nicht – ich bin zu der Überzeugung gelangt, dass er sich für eine schreckliche Erfahrung in der Vergangenheit bestraft, irgendeine Sünde, über die er nicht hinwegkommt, aber ich weiß immer noch nicht, was es ist. Es muss ziemlich schlimm sein, wenn er es keinem der anderen erzählt. Ich nehme an, es spielt nicht wirklich eine Rolle – wir alle haben eine Vergangenheit. Und er hat nie Worte gebraucht, um zu kommunizieren; er ist der Boss, weil er Wege findet, sich um uns zu kümmern.

      »Vielleicht ist es der Neue«, sagte Ryder aus der Küche.

      Blade? Der Prospect – so nennen sie ihn. Er war ein Auftragskiller für einen anderen MC, den gleichen, für den meine Jungs noch arbeiten. Aber ich glaube, sie halten ihn auf Abstand, weil er mein Ex ist. Ich glaube nicht, dass es Eifersucht ist, jedenfalls nicht bei den meisten von ihnen – sie sind sich nicht sicher, ob sie ihm vertrauen können.

      Vertraue ich ihm? Wir haben eine Geschichte, die zu überwinden eine Weile dauern könnte, also habe ich das Gefühl, ich warte ab und beobachte, was zwischen ihm und den Jungs passiert – beobachte einfach, wie es läuft. Ich hätte mir nie vorgestellt, dass ich so viele Männer gleichzeitig und mit solcher Intensität lieben könnte, und sicherlich nicht erwartet, dass sie diese Liebe erwidern würden. Unter den Umständen fange ich sogar an, meinen Ex zu mögen. Männer, die einem das Leben retten, verdienen vielleicht einen besonderen Platz im Herzen.

      »Scheiße«, krächzt Rooster aus der Küche. »Und jetzt, Bruder? Nochmal von vorne, oder was?«

      Ich fahre mit dem Finger über den tätowierten Nasenrücken auf Cues Hinterkopf, aber Roosters Worte wecken ihn. Er rollt sich auf den Rücken und dreht sich zu mir. Trotz der Tattoos sieht er eher aus wie ein Model als wie ein Biker. Hohe Wangenknochen, gerade Nase, blendend weiße Zähne, tiefe, dunkle Augen, Lippen, die immer küssbar aussehen. Und der Rest von ihm… nun ja. Sie verbringen viel Zeit damit, in der Scheune Gewichte zu stemmen. Ich glaube, sie gehen wahrscheinlich eher raus, um ihre Bikes zu besuchen, als aus einem anderen Grund.

      Cue lächelt und fährt mit einem Finger über meinen Wangenknochen, dann hinunter zu meiner Kehle. Nicht zum ersten Mal frage ich mich, was die tätowierten Kerben auf seinem Arm bedeuten. Ich habe gesehen, wie er sie manchmal nachfährt. Hinter diesen Linien verbirgt sich etwas Schreckliches, vielleicht sogar eine Opferzahl. Er war Soldat, dessen bin ich mir sicher – ich habe ihn schießen sehen.

      Ja, ich glaube, ich will es lieber nicht wissen.

      Cue spitzt die Lippen. Ich werfe ihm eine Kusshand zu, und er stemmt sich hoch und geht zum Flur – völlig nackt. Das Piercing an der Spitze seines Schwanzes glänzt. Er greift sich Shorts vom Türhaken, während er vorbeischlendert.

      Aus der Küche klirrt Porzellan gegen die Arbeitsplatte.

      Ich rutsche an den Rand des Bettes und lasse meine Beine auf den Boden schwingen. Eine kühle Brise streicht über meine Haut, aber mein Morgenmantel hängt am Türknauf, und ich wickle ihn um mich, während ich zur Küche schlendre.

      Im kurzen Flur riecht es nach Speck – eines der größeren Zugeständnisse, die sie meinetwegen gemacht haben. Sie sind nicht vegan oder so etwas Verrücktes, aber Rooster, der Bauer, der er ist, hat immer den Großteil von dem angebaut, was sie essen. Klar, oft sind sie nicht lange genug an einem Ort, um Vieh zu züchten, aber ich glaube auch, dass ein Leben, in dem Brutalität zum Alltag gehört, einem die Lust nimmt, in der Freizeit noch Dinge zu töten.

      Drei von ihnen sind in der Küche, aufgereiht wie eine Wand aus harten Muskeln an der gegenüberliegenden Wand und blockieren mit ihrer Masse die Glasschränke – die Schränke sind eines der wenigen Dinge im Haus, die nicht aus hellem Holz gefertigt sind. Ryder macht etwas auf dem Herd; Cue ist am Spülbecken und füllt ein Glas, Rooster an seiner Seite.

      Rooster dreht sich um, als ich eintrete, sein roter Pferdeschwanz und der lange Bart vom Abendlicht vergoldet. Sein Tanktop ist mit Erde verschmiert, aber seine muskulösen tätowierten Arme sind sauber. Ich kann den Rand des Hahns sehen, den er auf die Brust tätowiert hat und der über den Ausschnitt seines Shirts lugt.

      »Aye, wie geht’s meiner Lady heute Abend?«

      »Deiner Lady?« Ich hebe eine Augenbraue, aber ich grinse, als er um die schmale Mittelinsel herumschreitet – weiße Schränke mit einer grün marmorierten Resopalplatte – und seine Lippen auf meine Stirn senkt. Ich drücke ihn kurz an mich.

      Ryder dreht sich vom Herd weg. Ich hatte mich wegen des Specks geirrt; auf der hinteren Arbeitsplatte steht bereits ein Teller mit Kielbasa, und jetzt kann ich in der gusseisernen Pfanne Bratkartoffeln sehen. Er stellt beides auf die Mittelinsel, während ich mich auf den Holzhocker gleiten lasse.

      »Wo ist Mack?«, frage ich.

      »Er ist mit Blade draußen auf den Feldern«, sagt Ryder, sein Blick trübe. »Viele Pflanzen da draußen sind tot oder am Sterben.«

      Ich greife nach einem Teller und löffle Kartoffeln und Fleisch darauf. Mein Magen knurrt wieder. »Weiß Mack, wie man Landwirtschaft betreibt?«

      Die anderen füllen auch ihre Teller, aber es ist nicht genug Platz für uns alle an der Theke mit zwei Hockern. Wir haben einen Vierpersonentisch in der angrenzenden Nische, um das auszugleichen. Anscheinend liebte der Architekt seinen Fensterstreifen und hasste alle Dinge, die für Bewirtung genutzt werden könnten – wie Esszimmer. Ich nehme an, das ist nachvollziehbar. Die meisten Leute leben nicht in einem abgelegenen Cottage mit einem ganzen Haufen Bikern.

      »Mack glaubt nicht, dass der Verlust der Pflanzen ein Unfall ist«, sagt Ryder.

      Ein Prickeln des Unbehagens kriecht meinen Nacken hinauf.

      Na klar, sage ich mir. Mack ist die misstrauischste Person, die ich je getroffen habe, und er vermutet immer zuerst böse Absichten. Verdammt, ich habe ihn vor ein paar Wochen erwischt, wie er Blades Vergangenheit ausspionieren wollte. Und mein Weg hatte sich nur mit ihrem gekreuzt, weil ich vor Macks Bruder floh – einem Tech-Millionär, der mich entführt hatte. Mack kennt wahres Böses.

      Er ist auch derjenige, der mir letzten Monat glaubte, als ich ihnen sagte, dass ich Blicke in meinem Rücken spürte – dieses Prickeln des Unbehagens ist kein neues Phänomen. Wenn ich nachts von dem aufwache, was die anderen für schlechte Träume halten, und ein subtiles Kratzen an den Blockwänden höre, ist Mack derjenige, der die Wälder durchsucht. Er hat nie etwas Beunruhigendes gefunden. Obwohl er einmal vermutete, dass jemand an unserer Wäscheleine manipulierte, als seine T-Shirts wegwehten.

      Manchmal lässt sich Böses kaum von Zufall unterscheiden.

      Rooster gleitet auf den Hocker neben mir. Er riecht nach Gras und Sonnenschein – der Duft von draußen.

      Die Hintertür knallt zu. Schwere Stiefel dröhnen gegen den Boden.

      »Aye, wenn man vom Teufel spricht«, sagt Rooster.

      Wir drehen uns alle um, als Mack eintritt und einen geschwärzten Kohlkopf umklammert, tot und staubig – winzig in seiner Faust. Bei Weitem der Größte der Gruppe, ist er ein Monster von einem Menschen, über zwei Meter groß, mit einer gewaltigen Brust und Armen wie Baumstämmen. Sein langes schwarzes Haar lässt seine smaragdgrünen Augen umso mehr hervorstechen… nun ja, sein Haar und die juwelenfarbenen Tattoos, die seinen Körper vom Hals bis zu den Zehen bedecken – Schlangen.

      »Das kann unmöglich ein Unfall sein«, knurrt er mit heiserer Stimme, die die Schränke zu erschüttern scheint. »Jemand versucht, uns zu sabotieren.«
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      »Warum sollte jemand versuchen, uns zu sabotieren, indem er unsere Ernte vergiftet? Ich meine, es gibt Läden. Es ist nicht so, dass wir verhungern werden.« Ich beiße in die Wurst, um das zu unterstreichen. Wir leben vielleicht wie Bauern, aber das sind wir nicht. Der Umzug aufs Land war eine trotzige Geste – wie ein alter Griesgram, der den Kindern der Nachbarn mit dem Stock droht. Wir wollten einfach nur ein bisschen Ruhe und Frieden.

      »Es geht nicht nur um die Ernte – ja, die können wir im Laden kaufen«, sagt Ryder zwischen zwei Bissen. »Aber wir reden hier von einem Totalausfall. Sie haben alles vernichtet.«

      Ah. Ich muss zugeben, ich weiß nicht genau, welche Vielfalt an Pflanzen Rooster dort hinten anbaut, aber Ryder benutzt Pflanzen, um Designerdrogen herzustellen, eine Art Halluzinogene. Sicherer als synthetische Stoffe, und sie erzielen einen hohen Preis bei einer sehr spezifischen – sehr wohlhabenden – Grunge-Klientel.

      Und wenn diese Pflanzen eingegangen sind, sind wir am Arsch. So bezahlen wir momentan unsere Rechnungen. Allerdings habe ich noch eine Lagerhalle in den Staaten, die uns eine Weile über Wasser halten wird, wenn wir extrem sparsam sind und Gelegenheitsjobs annehmen, um die Lücken zu füllen. Das war mein Notgroschen, aber ich bin nicht überzeugt davon, sechs Leute damit zu finanzieren.

      Mack schmeißt den Kohl in den Mülleimer und geht zum Spülbecken, um sich die Hände zu waschen. »Offensichtlich hasst uns jemand.«

      »Viele Leute haben einen Grund, uns zu hassen, aber ich glaube nicht, dass irgendjemand einen Grund hat, hierher zu kommen und uns ans Bein zu pissen«, kontert Ryder vom Tisch in der Nische. Er schiebt sich eine weitere Gabel Kartoffeln in den Mund und fährt dann fort: »Jeder, der so einen tiefen Groll hegt, hätte uns erschossen, nicht deine Karotten ruiniert.«

      »Karotten ruiniert? Das ist mal eine Idee.« Blade zwinkert mir von seinem Platz in der Ecke zu – kurzes dunkles Haar, leuchtend blaue Augen, verschränkte Arme in Leder gehüllt. Er sieht aus wie ein Biker-Kellner, der hinter Ryder und Cue steht, während sie essen, aber er steht immer beim Essen, ein Zeichen für seinen Status im Club.

      »Halt die Klappe, Prospect«, faucht Mack und rutscht auf den Stuhl neben Cue. Er knallt seinen Teller auf den Tisch. »Ich weiß nicht, wie das früher bei euch lief, aber wir brauchen kein Gemüse, um uns um sie zu kümmern.«

      »Nur ein bisschen Wurst.« Ryder kichert.

      Ich spieße ein Stück Fleisch auf, als wäre ich durch Ryders Worte an dessen Existenz erinnert worden, und schiebe es mir zwischen die Lippen. Salzig und süß und rauchig.

      »Aye«, sagt Rooster neben mir. Er blickt auf seinen Teller. »Aber ein guter Schotte würde das niemals Wurst nennen.«

      Ich esse trotzdem noch einen Bissen.

      Mack zuckt mit den Schultern, sagt aber nichts weiter – er schaufelt sich das Essen in den Mund, als hätte er seit Wochen nichts gegessen.

      »Ich hab nur Spaß gemacht, verdammt.« Blade schüttelt den Kopf, aber seine Augen sind hart geworden.

      Ich wundere mich immer noch, dass er hier ausgeharrt hat. Er ist nicht besonders gut darin, sich an Regeln zu halten oder Befehle von anderen entgegenzunehmen. Klar, er hat seine Zeit bei den Grunge als angeheuerter Killer verbracht, aber er hatte viel Freiheit in der Art, wie er diese Aufträge ausführte – buchstäblich.

      Jetzt ist er ein Laufbursche und darf mich nicht mal anfassen. Pech für ihn. Aber es ist auch ein bisschen heiß, eine ständige Quelle sexueller Spannung. Ich kann spüren, wie sie von ihm ausgeht, jedes Mal, wenn ich seinen Arm streife, eine knisternde Spannung, die mein Blut vor Erwartung elektrisiert.

      »Das ist nicht die Zeit für Witze«, faucht Mack und lässt seine Gabel mit einem scharfen Blick auf Blade fallen. »Ich habe Abdrücke am hinteren Rand des Grundstücks gefunden.«

      »Fußabdrücke?« Meine Gabel, hoch beladen mit Kartoffeln, hält auf halbem Weg zu meinen Lippen in der Luft an. »Bist du sicher, dass es nicht unsere Fußabdrücke sind?«

      »Ich kann es nicht mit Sicherheit sagen, aber –«

      »Wir gehen alle da raus, Mack. Ich bin erst gestern mit Cue im Wald joggen gewesen.«

      Cue nickt, aber seine Augen sind angespannt. Mack schreit seit ein paar Monaten Alarm, und ich auch, aber offensichtlich passiert etwas, das wir übersehen haben. Mack scheint dasselbe zu glauben; er steht auf, lässt seinen überraschend leeren Teller auf der Arbeitsplatte stehen und geht durch die Hintertür hinaus. Cue wirft mir noch einen Blick zu, dann steht er auf und folgt Mack.

      Ich beobachte ihre sich entfernenden Rücken, bis sie durch die Vordertür verschwinden. Dann drehe ich mich zur Nische um und sehe sowohl Rooster, der noch neben mir sitzt, als auch Ryder, der am Tisch seine Mahlzeit beendet. Ich gabel meinen letzten Bissen Kartoffeln auf und sage dann: »Warum sollte jemand bis jetzt warten? Wenn sie uns nicht mögen und uns bestrafen wollen, warum vergiften sie unsere Pflanzen Monate nachdem wir uns eingelebt haben?«

      Die anderen sehen einander an, sogar Blade, was ihn für einen Herzschlag lang so aussehen lässt, als wäre er einer von ihnen.

      Rooster zuckt mit den Schultern. »Vielleicht ist da einfach nur ein absolutes Arschloch am Werk, das ist alles.« Der Mann hat wirklich ein Händchen für Worte. »Aber ich lass den Rest von euch dieses Rätsel lösen, während ich mich um den Garten kümmere. Es ist keine Zeit mehr für eine weitere Anbausaison in der Kälte, die kommt, aber wir können das durchstehen, wenn ich ein Gewächshaus aufbaue. Braucht nicht viel außer ein paar Kanthölzern und jede Menge Plastikfolie.«

      Ich nicke. »Während du das machst, werden uns ein paar Kameras mit Sicherheit sagen, ob das natürliche Ursachen sind oder ein Eindringling.« Ein Eindringling … natürlich ist es ein Eindringling. Du spürst es seit Monaten, Isabelle. Ich schiebe den Gedanken beiseite. »Wir sind neu auf diesem Grundstück, also ist es möglich, dass etwas vor sich geht, wovon wir nichts wissen, oder? Unterirdische Versickerung, irgendeine Chemikalie, die aus dem Boden sickert? Vielleicht stand das Haus deshalb so lange leer.« Wir hatten das Grundstück »ohne Gewährleistung« bei einer Auktion gekauft.

      Ryder zuckt mit den Schultern, aber seine Augen verengen sich. Er sieht nicht überzeugt aus. Er hat einen Doktortitel in Chemie, weshalb er für das Mischen und Testen zuständig ist, aber Rooster ist der Bauer. Ich drehe mich zu ihm.

      »Aye, das ist eine vernünftige Idee«, sagt Rooster und streicht sich durch seinen roten Bart wie ein nachdenklicher, sexy Superschurke. »Ich lass Cue ein bisschen Elektrik verlegen, sobald er von seinem Rundgang über die Felder zurückkommt. Die Kameras können wir morgen besorgen.«

      Ich bin mir nicht sicher, ob Cue eine formale Ausbildung hat oder nicht, aber er verfügt über mechanische und elektrische Fähigkeiten, die weit über die der meisten hinausgehen.

      Rooster fährt fort: »Und wir testen den Boden nochmal. Er war in Ordnung, als wir ankamen, aber vielleicht sickert etwas in den Boden.«

      Das wäre nicht gerade ideal, aber natürliche Phänomene sind besser, als dass jemand hinter uns her ist.

      »Lasst uns das Essen beenden und ins Bett gehen«, sagt Ryder.

      Warte… ins Bett? Ich sehe ihn an, aber seine Augen sind auf meine Brust gerichtet. »Es war ein langer Tag«, sagt
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